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Nr . 239 . n . Blatt . Karlsruhe, Sonntag , den 11. Oktober 1896
Vom Tage.

* Karlsruhe , 10. Oktbr.
„Allianz" oder „Entente " ?

Wir haben schon darauf hingewiesen , daß es bei der Beur¬
teilung der russisch -französischen Jubelfeste ziemlich bedeutungs os
ist ob aus den offiziellen Reden des Zaren und des Präsidenten
sUure der Schluß aus eine „Allianz« , d . h . einen geschriebenen unb
feft simulierten Vertrag , oder auf eine „Entente" , d . h . das Be¬
stehen einer von beiden Seiten anerkannten Jnteressengemeinjchaft
und Verständigung von Fall zu Fall gezogen werde . Tiefe Frage
hat nur daun Bedeutung, wenn die „Allianz" auch zu agrej -
siv en Zwecken dienen soll ; dann würde sie die Bewegungsfreiheit
Rußlands erheblich hemmen und das Geschick des Weltfriedens
dem impulsiven Frankreich überlassen . Die innere Unwahrschein -
lichkcit einer solchen Allianz liegt auf der Hand — Rußland würde
sich dadurch zugunsten seines unberechenbaren Freundes nicht nur
der sogenannten „ Weltherrschaft " , sondern sogar der Selbstbestimm¬
ung begeben haben , und das liegt sicherlich nicht in den Wünschen
und Bestrebungen Rußlands . Ist die „Allianz" aber nur zu
d es ensiv e » Zweckenabgeschlossen, dann kommt wenig darauf au,
ob sie niedergeschrieben ist oder nicht . Allerdings ist noch
zu berücksichtigen, daß der an sich irrelevanten Frage ,
die einmal von dem ehemaligen Minister Flourens in die epigram¬
matische Form : „Flirt ou manage ?" (Liebelei oder Ehe ?) gekleidet
wurde, von den Franzosen selbst eine große Bedeutung beigelegt
worden ist. Bor einem Jahre ist es ihnen freilich von ihren da¬
maligen Ministern gesagt worden , daß eine geschriebene Allianz
bestehe ; aber sie haben trotz alledem nicht so recht daran geglaubt
und deshalb mit heißen Blicken an dem Munde des Zaren ge¬
hangen, ob nicht dieser das „ erlösende Wort " sprechen werde . Nun,
das Wort ist nicht gefallen , weder in Cherbourg, noch in Paris ,
noch endlich gestern in Chalons, wo man es doch mit aller Sicher- '

heit erwartete und ankündigte . Auch hier ist nur von „Freund¬
schaft " und „ Waffenbrüderschaft" die Rede gewesen, aber nicht von
„Allianz" . Das ist, man mag es drehen und wenden wie man
will, für die Franzosen ein Nt iß erfolg , denn ihres eifrigen
Sehnens letzter und höchster Wunsch ist unerfüllt geblieben . Das
ist bitter für sie — aber ob cs wesentlich dazu beitragen wird , die
Siedehitze der Revanche abzukühlen , mag dahingestellt bleiben : —
In Deutschland ist es hauptsächlich die „Köln . Ztg . " gewesen,
welche das Bestehen eines geschriebenen Bündnisvertrages zwischen
Rußland und Frankreich vertreten hat . Dem gegenüber bemerkt
u . a . die „Voss . Ztg . " :

Cie glaube zu wissen, daß ein förmlicher Bündnisvertrag zwischen
Frankreich und Rußland bis zum 6 . Oktober nicht bestand , sondern
bloß ein sogenanntes Protokoll , in welchem die Grundzüge eines
Bündnisvertrages niedergelegt sind , welches aber weder vom Kaiser von
Rußland , noch von dem Präsidenten der französischen Republik unter¬
zeichnet sei . Tie Umwandlung dieses grundsätzlichen Entwurfes in einen
förmlichen Bündnisvertrag gelegentlich des Zarenbesuches in Paris zu
erzielen , sei das Bemühen der französischen Diplomatie . Ob sie damit
Erfolg gehabt habe , dürfte sich erst aus den zu erwartenden Toasten
nach der Revue in Chalons erkermen lassen . (Diese haben etwas derar¬
tiges nicht ergeben .) Und die „Hamburger N a ch r i ch t e n " rv i -
der sprechen der Ansicht der „Köln . Zeitung " noch entschiedener . Ein
solches Bündnis könne nur geschlossen werden , wenn beide Teile daran
Interesse hätten . Dieses Interesse finde bisher aber nur bei Frankreich
statt . Warum sollte Rußland sich durch einen Vertrag binden , von dem
man vorher nicht wissen tönne , welche Unbequemlichkeiten er am Ver¬
fallstage mit sich brächte ? Rußland habe nicht nötig , sich einem solchen
Risiko auszusetzen , da ihm immer schon ganz Frankreich mit allen
Hilfsmitteln für seine Zwecke gratis zur Verfügung gestanden . Auch die
Behauptung des lölnischen Blattes , daß der Vertrag ein Defensiv -Ver -
trag gegen Deutschland sei , findet bei den „ Hamburger Nachrichten "
keinen Glauben . Es liege nicht im Interesse lliußlands , ein Bündnis
mit Frankreich gegen Deutschland einzugehen , welches Rußland von vorn¬
herein zur milüLreschen Hilfeleistung an die Republik verpflichte . Für
den Fall eines neuen deutsch -französischen Krieges würde Rußland in
demselben zunächst gar nicht Partei nehmen , sondern den Verlauf ab -
warten . Seine Einmischung würde erst dann stattsinden , wenn -die Er¬
gebnisse des Kampfes die dauernde Schwächung eines der beiden krieg-
führenden Reiche wahrscheinlich machten . Die russische Politik würde
eine volle Ueberwältigung Deutschlands durch Frankreich ebensowenig ,
mtt ihrem Interesse verträglich finden , wie ein Ausscheiden Frankreichs
aus den Elementen des europäischen Gleichgewichtes . Das Hamburger
Blatt schließt , wenn überhaupt eine russisch- französische Jnteressen - Ge-
meinschaft für die Petersburger Politik in Betracht komme, so richte sich
dieselbe nicht sowohl gegen Deutschland als gegen England , die
einzige Macht , mit der Rußland zur Wahrung seiner eigenen Interessen
in Konflikt geraten tönne .

Deutsches Reich .
* Berlin , 9 . Okt . Zwischen den konservativen Blättern

und den speciellen Organen des Bundes der Landwirte
wird schon seit einiger Zeit mit mühsam verdeckter Gereiztheit eine
Erörterung darüber geführt, ob die Konservativen in den bevor¬
stehenden parlamentarischen Verhandlungen die agrarischen For¬
derungen ebenso wie bisher als die Hauptsache ihrer Politik be-
handetn oder ob sie dieselben mehr zurückstellen werden. Es ist
unverkennbar, daß es innerhalb der konservativen Fraktion ein¬
zelne Persönlichkeiten giebt, welchen die agrarische Agitation nach¬
gerade unbequem ist, die agrarische Presse aber besteht auf ihrem
Schein und giebt den Herren zu bedenken, „ daß das Gros

_
der

konservativen Partei nach wie vor in der Landwirtschaft seine
wesentliche Grundlage hat. " Ob die konservative Reichstagssrak-
tion den Antrag Kanitz im Reichstage wieder einbringen werde
oder nicht, das könne nur aus Grund eines Fraktionsbeschlusses
der Partei enffchieden werden und sei bei der heutigen Lage der
Dinge in erster Linie „eine politische Frage . "

* Darmstadt , 9 . Okt. Zur Festoper am Sonntag zu Ehren
des Zarenpaares ( „Lohengrin" ) sind 1500 Bestellungen mehr
eingegangen , als berücksichtigt werden können . Der 1 . Rang ge¬
langt überhaupt nicht zuin Verkauf , ebensowenig die 8 ersten Rei¬
hen des Sperrsitzes . Das Foyer bleibt für den Abend für das
Publikum geschloffen . Die Preiserhöhung ist eine geringe. Für den
Dienstag ist im Theater „Fräulein Doktor " angesetzt . Am Sams¬
tag wird das Zarenpaar kaum das Palais verlassen . Für 5 Uhr
nachmittags ist Galatafel angesagt. Der Vorsicht halber mpß Sams¬
tag Vormittag das ganze im „Lohengrin " aus und hinter den Ku¬
lissen beschäftigte Personal den russischen Detektives vorgesührt
werden , damit kein Unberufener sich einschleichen kann. Die Polizei
zieht auch genaue Erkundigungen ein über die Personen , an welche
Fenster vermietet werden , und über die Beschaffenheit der Räume
in den Häusern, an welchen der Galawagen mit dem Zarenpaar
vorbeikommt . Sicherem Vernehmen nach werden sich die russischen
Gäste von hier sehr bald nach Schloß Wolssgarten begeben .

Baden nnd Rachbarländer.
* Karlsruhe , 10. Okt . Die „Heldelb. Ztg . " schreibt : „Gegen¬

über dem Gerede in den oppositionellen Blättern über die L a n d-
tagskandidatur im Landbezirke Heidelberg kon¬
statieren wir, daß die Frage , wer bei den im Herbst 1897 statt¬
findenden Wahlen kandidieren werde, ob der bisherige Abg ! Strübe
oder ein anderer, für die nationälliberale Partei noch durchaus
offen ist und daß alle gegenteiligen Gerüchte der Wahrheit ent¬
behren . " — Bei jeder Wahlkampagne leistet sich die Opposition
den Scherz , sich bezüglich der Kandidaturen den Kopf der national¬
liberalen Partei zu zerbrechen. Daß das auf das Verwirren der
Wühler berechnete Spiel mit allen möglichen Namen jetzt schon ,
ein Jahr vor den Wahlen , beginnt, ist allerdings noch nicht da¬
gewesen. Es läßt dies auf die Heftigkeit sowohl des bevorstehen¬
den Kampfes , als auch auf die Art schließen, mit der ihn die Geg¬
ner zu führen gedenken. Ein neuer Ansporn für die liberale Par¬
tei, bei Zeiten dafür zu sorgen , daß die Unitriebe der Opposition
keinen Boden finden.

Vom Randen , 6 . Okt . In unserm Bezirke herrscht schon
seit langer Zeit unter der Bevölkerung eine große Mißstimmung .
Schon seit mehr als 40 Jahren war in Th engen der Nota¬
riatssitz für das frühere Amt Blumenfeld, leider ist nun diese
Stelle seit 1 . Januar d . I . , seit dem Wegzug des Herrn
Notar Serger , nicht mehr besetzt und werden die Notariatsgeschäfte
von Engen aus besorgt, wodurch manches dringende Geschäfl großer
Verzögerung unterliegt und mehrere Monate der Erledigung harren
muß . Unter diesem Mißstande leiden llicht iveniger als ^ 20 Ge¬
meinden . Wenn man ferner bedenkt, daß ivir nicht das Glück
haben , eine Eisenbahn zu besitzen, also vom Weltverkehr gänzlich
abgeschlossen sind nnd zu Fuß nach dem 3 Stunden von uns ent¬
fernten Engen wandern müssen, um unsere Geschäfte abzuwickeln ,
so wird man unsere Beschwerde gewiß als eine berechtigte erachten
und unserer Bitte, es möchte doch alsbald die Notariatsstelle in
Thengen wieder besetzt werden , Gehör geben .

Die Männerveveine und die freiwillige Hilfsbereit¬
schaft .

ffvr . O .st Während der Präsident der französischen Republik —•
eine Ironie des Schicksals ! — mit dem Selbstherrscheraller Reußen

verständnisinnige Blicke tauscht und beglückt ist, I . M . der Zarin
deck Glacehandschuh küssen zu dürfen, während in den prunkhast
geschmückten Straßen von Paris nach mehr als einem Vlerteffayr -
hundert wieder einmal der Ruf : „Vive l’empereur!“ ertönt und die
Bevölkerung wie im Rausche sich des alten kaiserlichen Pompeserinnert, der in Chislehurst ein so klägliches Ende fand, — ist es
uns Anderen , diesseits des Rh ei wes , nahegelegt, uns jenes
Elendes zu erinnern, welches vor nunmehr 84 Jahren , nach dem
schrecklichen Uebergang über die „Berezina" , zahllose Trupps der
zu wilder Flucht aufgelösten frar^ ösischen „großen Armee" durch
unsere vaterländische Gebiete trieb, und der oft rührenden Sorg¬
falt , mit welcher man die erfrorenen, durch Seuchen und endlose Märsche
zerrütteten französischen Söldner aufnahni, verpflegteund zur Heimreise
befähigte ; — da tritt uns aber auch in die Erinneruug jene
schmerzliche Zeit vor nunmehr 26 Jahren , in welcher Tausende und
aber Tausende braver Krieger — Freunde und Feinde, auf dem
Schlachtfelde verbluteten, oder in unseren heimischen Lazaretten
ihren Wunden erlagen . Und nun wie ganz anders erscheinen uns die
Erfolge dieses großen Krieges — müssen sie selbst dem Franzosen
erscheinen, dem noch ein für Nächstenleid empfängliches Herz in
der Brust schlägt — wenn wir auf die umfassenden Veranstaltun¬
gen znrückblicken , welche der Pflege und Fürsorge der Kranken und
Verwundeten gewidmet und in den Dienst der Menschlichkeit ge¬
stellt, ganze Heeresteile vor dem Verschmachten im Kriegselend
behütet haben . Unfaßbar ist es daher oft, wenn man französische
Zeitungen in fast regelmäßiger Wiederkehr ihre unverantwortlichen
Kriegsfansaren anstimmen hört mit einer Leichtfertigkeit und
Gedankenlosigkeit , als ob der Marsch über die Rheingrenze
nur so ein Parademarsch nach dem Herbstmanöver iräre , welcher
die fraglose Herausgabe der mit so schweren Opfern vor 25 Jah¬
ren wiedererrungenen , reichsdeutschen Erblande zur Folge hätte.
Die Generation, welche den letzten Krieg und seine Schrecknisse
kennen gelernt hat, geht zur Neige ; das junge Geschlecht hat davon
keine Vorstellung; aber es ist für solches Säbelgeraffel nicht un¬
empfänglich ; es hat auch keine Ahnung davon, was , Angesichts der
raffinierten Ausbildung der Kriegstechnik, ein künftiger National -
kampf an Menschen- Opfern. fordern wird . — Er wird wohl , er
kann nicht lange währen , denn er wird gleichbedeutend sein, mit
einem gegenseitigen Sichausreiben . Seine Entscheidung ist nicht
mehr auf die persönliche Tapferkeit gestellt , sondern auf taktische
Schlauheit, numerischeUeberlegenheit und Vollkommenheit der Waffen.
— Und den allerschwersten Dienst wird die Kri egs hum an it ä t
haben ; chre gewaltige Aufgabe wird es sein , aus den gegenseitiger
Vernichtung preisgegebenen Heersäulen dem Leben zu erhalten und
zu retten, was zu retten i ]t ; — ihre Aufgabe ist es heute schon,
diese Riesenarbeit in 's Auge zu fassen und alle Vorbereitungen zu
treffen , daß sie geordnet ihren Dienst antreten kann, sobald einmal
die Unbesonnenheit unserer westlichen Nachbarn bezw . ihrer aben¬
teuerlichen Führer den furchtbaren Ausgleich antipolarer Kräfte
entfesseln sollte. — Wir leben in einer Zeit der Ueberraschungen.
Dieselbe Fackel, die heute dem Gang des russischen Machthabers im
republikanischen Paris zur feierlichen Huldigung im Hotel de ville
voranlcuchtet, fliegt vielleicht morgen ats Brandfackel in die sried-

. lichen Völkerschaften hinein , einen ungeahnten Weltbrand en. t-
zündend ; — darum ist es ganz gewiß auch angezeigt, wenn die
Hilfsbereitschaft sich marschfertig erhält un > umitu von Zeit
zu Zeit an die Pflicht der Menschlichkeit erinnert wird . Während
in den Königreichen Bayern und Württemberg und bei
uns im badischen Lande die M ä n n e r h i l f s v e r e i n e sich
die Bildung von regelrecht, nach Ntaßgabe der Kaistrl . „ triegs -
sanitätsordnung " organisierten Sanitätskolonnen oder
Krankenträgerkorps zur Hauptaufgabe ihrer Friedensarbeit
gemacht haben, scheinen sich im deutschen Norden uiehr die S a in a-
r i t e r v e r e i n e der Pflege der freiwilligen Hilfsthätigkeit zuge -
lvendet zu haben . Anderseits sind bei uns in Baden auch die
Krieger - und Mi tit ä rver ei n e in jüngster Zeit mit bestem
Erfolg veranlaßt worden , sich der Unterstützung der Bestrebungen des
sogen . „Roten Kreuzes " anzunehmen; vielmal im Anschluß
an die Männerhilssvereine versorgen sie die Krankenträgerkoionnen
mit militärisch discipliniertem Ntaleriat und tragen einen militäri¬
schen Geist in jene Korps , der vom allerbesten Einfluß im Ernst¬
fälle sein würde ; denn nach der genannten „Kriegssanitäts - Ord -
nung " wird in einem künftigen Kriege nur vollständig geschultes ,
freiwilliges Pflegepersonal im Felde Verwendung finden , jede noch
so wohlgemeinte n n d i s ci pli n iert e Hilfe dagegen rücksichtslos
ausgeschlossen sein . Im Hinblick auf diese Thatsache und das
Obengesagte hat sich daher in diesem Jahre wieder eine

Grotzherzogliches Hofthcater .
* Am vorigen Samstag erregte eine Aufführung von Benedix'

„Relegierten Studenten " große Heiterkeit . Die Gemeinde der
Benedix- Verehrer ist eben immer noch eine recht ansehnliche — er¬
freulicherweise , denn in dem hausbackenen , aber immer treff¬
sicheren Humor der viel verlästerten und bis in die allermodernste
Zeit hinein doch immer wieder viel — aögeschriebenen Benedixiaden
liegt ein so gesunder Kern, daß man gerne die philiströsen und
sentimentalen Zuthaten mit in den Kauf nimmt, zumal die Technik der
Benedix'schen Lustspiele zwar etwas schablonenhaft, aber doch immer
wirksam und geschickt erscheint. Es geht ein wohtthuender Zug
bürgerlicher oder wenn man so will , spießbürgerlicher Behaglichkeit
durch diese Bühncnwerke , eine so kräftige , warmblütige Freude am
Enten und Liebenswürdigen, daß man gerade in unserer Zeit des
Vorherrschens nervös zugespitzter Probleme in der Kunst die zeit¬
weilige Rückkehr in diese Atmosphäre naiver Lebenssreudigkeit
doppelt angenehm empfindet . Allerdings gehört zu der vollen
Wirkung der Benedix 'schen Stücke eine gute Darstellung . Daran
hat es nun am Samstag nicht gefehlt, Namentlich die Repräsen¬
tanten der kleinstädtischen „Ntänner von alter Treu und Redlich¬
keit" , voran Herr Wassermann und Herr Lange waren von .
zwerchfellerschütternder Wirkung. Daß auch Herr Reifs als
Justizrat Stein vollkommen am Platze war , versteht sich von selbst.
Das relegierte Kleeblatt wurde von den Herren Höcker , Herz
und Brehm flott und frisch wiedergegeben , Frau Gerhäuser
war ein anmutiges „Schloßfräulein und die Damen Schmidt ,
Kachel - Bender,Ge nter und Engelhardt vervollständigten
das Ensemble in wünschenswerter Weise. Alles in Allem ein er¬
freulicher und unterhaltender Abend .

Der Sonntag brachte eine Aufführung der „Lustigen W e i-
b e r" ; sie stand unter keinem besonders günstigen Stern : Heiser¬
keit und Katarrh an allen Enden und Ecken ! Herr Rebe konnte
gar nicht mitmachen , so daß der treffliche Regisseur, aber nicht
eben geioaltige Sänger , Herr Schön , die Partie des Herrn Reich
übernehmen mußte ; Herr Pokorny , der den Herrn Fluth gab ,
umßte den ganzen Abend über husten , und Herr Rosenberg
war so heiser, daß er den armen Sänger Fenton nur markieren
konrite und die Hauptarie desselben ganz ausfallen lassen mußte.
So peinlich eine solche Quälerei für den Sänger sowohl wie für

das Publikum ist , verdiente die Selbstaufopferung des Herrn
Rosenberg doch alle Anerkennung , denn ohne sein Opfer hätten
wir die köstliche komische Oper am Sonntag überhaupt nicht zu
hören bekommen. Das Publikum gab denn auch dem Sänger wie¬
derholt in sehr lebhafter Weise seinen ganz speciellen Dank zu
erkennen . Aian hatte der Ausführung mit besonderem Interesse
entgegengesehen , weil dieselbe uns endlich wieder einen eigenen
Bassisten brachte : Herr Wiegand ist ein ausgezeichneter Fal¬
staff , er spielt mit trockenem Humor und verfügt über eine präch¬
tige '

metallreiche Stimme von ungemein sympathischer Klangfarbe ;
schade nur , daß die Stimme diese Vorzüge im wesentlichen nur in
der Mittel - und auch noch in der oberen Lage entfaltet, ivährend
in der Tiefe die Kraft fehlt ; im Sektlied war des Baffes Grund¬
gewalt neben den markigen , klangschönen Mitteltönen schmerzlich
zu vermissen . Trotzdem ist die Einfügung dieser wertvollen Kraft
in unser Opernensemble mit Freude zu begrüßen, wir haben einen
tüchtigen Bassisten lange genug entbehren müssen . Frln . Mail -
h a c ist ihrer ganzen Anlage und künstlerischen Richtung nach nicht
für die Rolle der lustigen , an tollen Einfällen unerschöpflichen
Frau Fluth geschaffen ; wenn sie dieselbe trotzdem nicht unbefrie¬
digend giebt, so ist das nur ein Beweis dafür, wie viel man mit
ernstem Wollen erreichen kann. Frln . Tom sch ik erwies sich auch
in der Rolle der Frau Reich als eine tüchtige Sängerin , während
die Darstellung etwas flüssiger hätte sein dürfen . Großen Beifall
errangen sich Frln . N o e und Herr Bussard als Jungfer Anna
und Junker Spärlich. Das Publikum war in sehr guter Stimm¬
ung und spendete stetsfort reichen Beifall. Die gute Stimmung
war schon durch die unter Herrn G o r t e r s Leitung ungemein
flott gespielte Ouvertüre geweckt worden, die mit hellem Jubel
ausgenommen wurde.

Eine neue „Santuzza" , ein neuer „Turiddu ", ein neuer
„Alfio" — Grund genug für unser kunstfreudiges Publikum , der
Donnerstag -Aufführung der „Cavalleria, " in hellen Scharen zuzu¬
strömen . Es darf dabei nicht unerwähnt bleiben , daß bei dieser
Gelegenheit sich wieder einmal die räumlichen Kaffa-Verhältniffe
als sehr unzureichend erwiesen haben ; es war nicht möglich , den
unerwartet starken Andrang an die Kaffe vor Beginn der Vor¬
stellung zu erledigen ; hoffentlich kommt es recht bald zu der in
Aussicht gestellten Beschaffung einer zweiten Tageskasse . — Was
die Vorstellung der „Cavalleria" anlangt , so stand sie unter dem

Zeichen eines scharf ausgeprägten Realismus . Frl . M a i l h a e
insbesondere war cs, die sich bemühte , die heißblütige Italienerin
in möglichst stark betreten realistischen Zügen wiederzugeben.
An und für sich sind wir mit einem derartigen Streben ganz ein¬
verstanden ; auch in der Oper soll die Darstellung dem Gesänge
mindestens ebenbürtig sein . Aber man kann dabei auch des Guten
zu viel thun — und diesen Fehler hat Frl . Mailhac am Donners¬
tag begangen ; so kam es, daß einmal über den leidenschaftlichen Accen¬
ten der Teil der Rolle , in dem Santuzza ihrer demütig- duldenden
Liebe zu Turiddu Ansdruck zu geben hat, erheblich zu kurz kam ,
und dann die Schönheit des musikalischen Ausdrucks
unter diesem naturalistischen Streben litt . Wir wollen dabei
keineswegs in Abrede stellen , daß einzelne Momente des Aieto-
drams durch die Darstellungsweise , welche die Künstlerin gewählt,
zu erhöhter und packender Wirkung kamen ; aber im ganzen war
der Eindruck doch kein seinkünstlertscher nnd harmonischer — weni¬
ger wäre hier mehr gewesen . Da Frl . Mailhac die Rolle zum
erstenmale sang, so ist zu hoffen, daß sie bei ihrer hohen künstteri-
schen Intelligenz von den Uebertreibungen dieser „Premiöre " bald
zurückkommen und ein künstlerisch abgerundetes Bild der Santiizza
schaffen wird. — Der „Alfio" des Herrn Pokorny war ebenfalls
realistisch durchgearbeitet ; gesanglia) genügte er, ohne indes den
ganzen dramatischen Gehalt der Rolle zu erschöpfen . — Am besten
gefiel uns Herr Bussard als „Turiddu " ; lebhaftes und bewegtes
Spiel , kräftige nnd charakteristische musikalische Phrasierung , ivelche
die Grenze des guten Geschmacks niemals überschritt, zeichneten
sein Auftreten sehr vorteilhaft aus . — Die „ Lola" der Frl . No 8
ist bekannt ; sie war uns ein wenig zu kokett. Frl . Friedlein
war eine gute „Lucia" . Die Chöre leisteten zum Teil recht gutes,
teilweise aber machte sich auch bei ihilen der „Naturalismus " in
mangelhafter Reinheit unerfreulich bemerkbar. — Der Beifall des
Publikums war ein starker, dehnte sich jedoch weder auf das Rache¬
duett vor dem Intermezzo , noch aus dieses selbst aus .

Den Beschluß des Abends bildete das zweiaktige Ballet
„ Sonne und Erde " ,

' das schon aus wiederholten Vorstellungen be¬
kannt ist . Neu war die jüngste Acquisition des Hosthearers, die
Solotänzerin Frl . Bayz — eine sehr schätzenswerte Kraft , die an
graziöser und gewandter „Beintechnik" ganz hervorragendes leistet; .



größere Regsamkeit in den inländischen Männerhilfs - und in

den Militär -Vereinen gezeigt, welche für die Bestrebungen des

roten Kreuzes Interesse . empfunden haben. — Die alten

Männerhilssvereine stehen im Begriff , ihre Kräfte zu prüfen,
neue haben sich an einzelnen Orten aufgethan, wo es tüchtigen
Acrzten und Führern gelang, der Ausbreitung der freiwilligen
Hilssthätigkeit und der KriLgsvorbereitung auf diesem Gebiete Bo¬

den zu gewinnen . Zweckentsprechendes ist namentlich da erzielt
worden, wo Männer Hilfsvereine und Frauen vereine zu

gemeinsamen Zielen in treuer Arbeit znsammengehen . Und so

scheint, namentlich seitdem in Altbayern, Pfalzbayern , in Rhein¬

hessen und in den größeren schwäbischen Städten die Errichtung
von Sanirätskolonnen für Friedens - und Kriegsthütigkeit lebhaft
in Angriff und Betrieb genommen worden ist, auf der ganzen

Front eine ersprießliche Thätigkeit in dieser Richtung sich dem-

nächst entfalten zu wollen . — Einem Berichte des Herrn Oberst

z. D . Rud . Stief b old in Nr . 15 der B lätter des bao . Frauen¬
vereins , der von ihm durch mündliche Aeußerungcn bei Gelegen¬

heit der Landesversammlung des Badischen Fraucnvereins in Pforz¬
heim am 21 . September d . I . ergänzt wurde, entnehmen wir mit

großer Befriedigung, daß gerade die bayerischen Einrichtungen zur

Nachahmung aufsordern, daß aber auch in unserem Lande sehr

tüchtige Leistungen zu verzeichnen sind. Das Karlsruher
Krankenträgerkorps hat sich seit den 25 Jahren seines Be¬

stehens durch vorbildliche Organisation , rasche Ausnahme der durch
die Sanitätsordnnug bedingten Institutionen , durch tüchtige Pflege
kameradschajilichcn Geistes unter bewährten Führern und durch

manche hervorragende Hilfeleistung bei zufälligen Unglncksfällen
und Notständen jederzeit rühmlich hervorgethan. Seine Jahres -

übnngeu bilden stetsfvrt einen Gegenstand regsten Interesses
seitens der hohen Militär - und Civilbchörden. — So hat aber

auch anläßlich des Kriegerfcstes des T a nbergau - Mil i -

t ä r - P c r c i » s - B e r b a n d e s zn Lauda anfangs Juli
d . I . , eine Prüfung der Sanitäts - Kolonnen der Mili¬
tär v e r e > u e des T a u b e r g a u s und des M ä n » c r Hilfs¬
vereins zu T a n b c r b i sch ossh e i m , welcher Herr Oberst
S l i c j b o l d als Delegierter des Gefamtvorstandes des Badischen
Landcsvereiiis vom „Roten Kreuz " beiwohnte , sehr beachtenswerte
Leistuugen zum Ergebnis gehabt ; cs waren 250 Mann zn einer

wohlgelcitetcn und instruktiven Hebung im Felde versammelt und
dabei eine Reihe von Vorfällen improvisiert, welche erkennen ließen,
daß man mit Fleiß gearbeitet hatte und ein richtiges Verständnis
zeige für die Anforderungen an die erste Hilfe auf dem Schlacht -

jclde ; dabei herrschte neben strammer militärischerHaltung eine im

höchsten Grade ivohlthuend berührende Manneszucht. — Erwägt
man , wie viel Ruhen solche mit Sachkenntnis gewährte Unter¬

weisung in der Verwundeten- und Krankcu -Psiege und ins¬

besondere auch solche gemeinsame Hebungen mit fingierten
Notfällen und unter Verwendung improvisierter Geräte (Improvi¬
sations-Technik), nicht sowohl für den Kriegsfall, sondern auch sür
die Friedenszcit haben , in welcher Schmerz und Elend dem Men¬

schengeschlecht bekanntlich auch nicht erspart sind, so wird man zu
dein Schluffe gelangen , daß die Organisation derartiger Hilsskorps,
selbstverständlich nach einheitlichem Plaue und stets im Hinblick auf
eine eventuelle Verwendung ans dem Kriegsschauplatz , den in¬

teressierten Faktoren nicht genug empfohlen werden kann . Manches
Menschenleben wird, insbesondere bei Unglncksfällen an Orten , wo
kein Arzt zur Stelle ist, durch diese erste sachgemäße Hilfe gerettet
werden können , abgesehen davon, daß wir, angesichts dessen , was
um unser liebes deutsches Vaterland herum vorgeht, jede Stunde

gewärtig sein müssen, daß uns das Vaterland wieder ruft undunseren
Beistand heischt , sobald , was Golt verhüten möge , — der Donner der

Geschütze wieder an Miseren Bergen diesseits und jenseits des

Rheines erdröhnenwürde. — Es ist eine Reorganisation der

Beziehungen der b a d i s ch e n Männerhilssvereine zu
einander , soivie die Aufstellung einheitlicher Organifatioiisbe-

strebuiigcu für deren Zusammenarbeit in Krieg und Frieden in
Aussicht genoiiiinen . Voraussichtlich ivcrden schon in naher Zeit
Ansrnse an die bezüglichen Vereine und deren Leiter ergehen .
Hoffen wir das Beste von dieser humanen Absicht, insbesondere
auch , daß sich ohne Schwierigkeit die Grundlagen für die
unumgänglich erforderliche g e m e i n fa m e Thätig¬
keit finden lassen.

Aus der Residenz
' Karlsruhe , 10 . Oktbr.

.= Prinz Wilhelm »»n Kadru hat sich heute Vormittag 8 .15

Uhr nach Salem begebe » .
----- Städtische Spar - und Pfandlrihkaffe «nd Schulsparkaffe .

Das Reiuvermögeu der Spar - und Psaudleihkafsc betrug Ende
1895 insgesamt 913 553,63 Mt . Die Zahl der Einleger belief sich
am Anfang des Rechnuiigsjahres auf 16,011, Zugang in 1895 4138,
zusammen : 20,149 ; Abgang in 1895 2340, Stand am 31 . Dezember
1895 17,803 . Das Rcinvermögen der Schulsparkasse betrug am
31 . Dezember 1895 : 227,47 Mk. Einleger waren es am Anfang
des Rechnungsjahres 5330 , Zugang in 1895 556, zusainmen 5886.
Abgang in 1895 423 ; Stand am 31 . Dezember 1895 5463.

----- Air int -rnatianate KnndeausstrU»«»g hat einen viel
größeren Umfang angenommen, als man noch vor wenigen Tagen
vermuten konnte . Fand doch erst neulich im Monat August im
benachbarten Stuttgart eine Hundeausstellung • statt , die von
Württemberg und den Nachbarländern überaus zahlreich beschickt
wurde. Man konnte cs deshalb als ein Wagnis bezeichncir , daß
der Badische Kynologische Verein sich trotz alledem zur Veranstalt¬
ung einer internationalen Ausstellimg entschloß. Doch wenn wir
heute die Ansstellung betreten , so müssen wir gestehen , daß
sie sowohl hinsichtlich des Arrangements als der Qualität der
ausgestellten Tiere als durchaus gelungen bezeichnet werden
muß . Dieser Erfolg ist in erster Lirrie der uner¬
müdlichen Thätigkeit des Karlsruher Kynologischen Vereins
zu danken, der keine Mühe, fein Opfer gescheut hat, um etwas
Sehenswertes zn bieten . In diesem Bemühen wurde der Verein
von den Karlsruher Huudebesitzern wacker unterstützt . Verzeichnet
doch der offizielle Katalog nicht weniger als 70 hiesige Aussteller.
Auch Württemberg hat ein besonders großes Kontingent gestellt .
Was die verschiedenen Rassen anlangt , so find am stärksten ver¬
treten : Bernhardiner , deutsche Doggen, Dachshunde, Pinscher ,
schottische Schäferhunde, Jagdhunde , Schoßhunde, am schwächsten
Pudel , Spitzer , Möpse . Tie Ausstellung erfreute sich im Verlauf
des heutigen Tages eines guten Besuchs, der sich morgen und über-
nivrgen noch steigern dürste. Die Preisrichter hatten bei der Preis -
vcrteilung insoseru ein leichtes Amt, als ihnen eine große Menge
von Ehren- und Geldpreisen zur Verfügung stand ; andererseits
wurde ihneit zweifellos manchmal bei gleich schönen Exemplaren
derselben Klasse, wie solche viele vorhanden waren, die Wahl schwer.
Nahezu sämtliche ausgestellten Hunde wurden prämiiert , was die
Aussteller mit hoher Befriedigung erfüllen dürste.

— Kunstverrin . Neu zugegangen sind : 512. Stilleben, von
Marie Obcrinüller hier . 513. Nelken , von Elisabeth Wedekind hier.
514 . Kapelle am Strande bei Ragusa, von Rud . Hellwag hier.
515. Besigheim am Neckar, von Hermann Petzet hier . 516 . Kinder-
portrait , von Litti Hesse hier. 517—520 . Ofenschirm . Pfirsiche und
Tranbeu . Gloire de Dijon und Flatterrosen , von Resi Borgmann
hier. 521 . Eine Heilige , von Hellmuth Eichrodt hier .

Lrmnueu aus dem Publikum .
X Aus Baden , 9 . Okt . Die in der heutigen „Landesztg . "

abgedrucktc treffende Antwort der Berliner « Prot . Kirchen-
zeitung" auf die empörenden Angriffe des „Bad . Beob . " gegen
den Gustav-Adolf-Verein, hat in protestantischen Kreisen

wie eine Erlösung gewirrt. Endlich doch einmal eine entschie¬
dene Zurückweisung der ultramontanen Frechheiten , die man schon
wie eine Zugabe zum täglichen Brot betrachten zu müssen glaubte.
Denn fast kein Tag vergeht , ohne daß die ultramontanen Blätter

sich an den Protestanten reiben und dem katholischen Volke die

Meinung beizubringen suchen, daß die Protesianteu entweder gar
keine Christen oder doch nur Christen zweiter Klasse seien, auf
welche der Katholik mit dem Gefühle unsäglicher Verachtung heraö-

sehen darf. Bald wird der schivache Kirchenbesnch der Protestanten
verhöhnt, bald wird die Sammlung des Gustav -Adolf-Vereins

bemängelt und mit der Opferwilligkeit der Katholiken verglichen ,
bald richtet sich der Spott gegen die „Diener am Wort ", denen

vorgeworfen wird, daß sie nicht gläubig seien , und ein andermal,
daß sie nicht im Cölibat leben. Die protestantische Ehe und

Taufe sind nach den Versicherungen der ultramontanen Blätter un-

giltig ; die erstere sollte eigentlich als Konkubinat angesehen werden.
Und während solche Unverschämtheiten gegen eine vom Staate an¬
erkannte , vollberechtigte Konfession gerichtet werden , der nahezu
zwei Drittel aller deutschen Unterthanm angehören, wird mit

heuchlerischem Augenverdrehen geklagt, die kathol. Religion sei ver¬

folgt und geschmäht ! Wahrlich, leicht wäre es, den Stiel um¬

zudrehen , aber bis jetzt hat Noch niemand es gethan. Zum
Mindesten war erforderlich , daß auf die fortgesetzten Angriffe ein¬
mal eine deutsche Antwort gegeben wurde, und dafür sei der „Prot .

Kirchenztg ." , sowie auch der „Bad . Landcsztg." sür den Abdruck

lprrzlicher Dank gebracht . (Ter Gustav-Adols -Verein hat den Zweck,
für die in kath. Gegenden zerstreut lebenden Protestanten Kirchen

zu bauen ; jede Propaganda oder nur Unfreundlichkeit gegen die Katho¬
liken ist ausgeschlossen.)

Handel und Verkehr.
* Kar lsruhe , 10 . Okt . (Flcischprcise auf der Freibank des

Wochenmarltcs .) Anwesend waren 10 Fleische ,erkänfer, welche verkausten:

das Kuhfl . zu 48—50, Rindsl . 56—60, Schweinefl. 60—64, Kalbs!. 64— 66 ,

Hammels! . 60—64 . Marktpreise in der Woche vom 3. Ott . bis 10. Okt .

1) Biituaiien : Fleisch , 500 Gr . Ochsen 68, Rind 64, Hammel64—00, Schweine
08, geräuchert 80, Kalb 68. — Brot : 450 Gr . weißes 15, 1400 Gramm

schwarzes 36. Mehl 500 Gr . weißes 16 , schwarzes 12, 1 Liter Erbsen 18,
Bohnen 18 , Linsen 28, 500 Gr . Reis 32, Gerste 28, Gries 20, 50 Kilo

Kartoffeln 2 .40—0.00, 500 Gr . Butter 1 .10, Rindschmalz — .— . Schweine¬
schmalz 0 .75, 1 Liter Milch 18, 6 Eier 42 , 1 Liter saurer Rahm 80 Pf.

Sonstige Naturalien : t Klftr . Waldbuchenholz 44 . — , Waldtannenhol ;
32.- .

'
Heu 2.60, Stroh 2.30 p. 50 Kg. — Fische . Aal 1 . 10 , Bärsch

45— 00, Hecht 1.00, Biesen 45 —00, Milben 40 , Karpfen 90 , Schreien
1 .00 . Rotaugen 25. Koretsch 35—00, Zander 1 .10 p . Pfd .

' F r a n k s u r l a . Li ., 10 . Ott . lAnsangskurse 12 Uhr 30 Mül .)

Kreditattien 308^5 . Staatsbahn 306'/» , Lombarden 87 ‘/s , 3proz . Port .
26 .90, Aegypter 104 .60, Ungarn 103.40 , Diskonto-Komm . 205.80, Gott¬

hardaktien 162 .50 , 6proz Mexikaner ult . 61 .80, bproz . Mexikaner ult.

24 .90 , Banqne Ottomane 106 .50, Türkeniose — . Italiener 87.60.

Tendenz: schwach.
* fv r anls u i t a . M . . 10 . Okt. (Schlußkurse 2 Uhr 37 Min .)

Wechsel Amsterdam ! 68.35. London 203.62. Paris 80 .38 . Wien 169.87. .

Italien 75 .70, , Privaldisionto 4"/», Napoleon 16— 19— , 4proz. Deutsche

Rcichsanlcihe 104.10, Lproz . Deutsche Reichsaul. 88.40, 4proz . Preuß.

Konsols 104 .15 , 4proz . Baden in Gulden 103 . 10, 4proz . Baden in Mark

103. 10 , 87* proz . do . 103.25, 3proz. do . 1896 98 .20 , lproz . Monopolgriechen
32.70, Lproz . Italiener 87 .50 , Ocstcrr. Goldrenie 104.— , Oesterr. Silberrente
86. —, Oesterr. Lose von 1860 126 .90, 4 '/- proz. Portug . 39.86 , Neue

lproz . Russen 66 .85 , 4proz. Serben 62 .50, Spanier 60 .40, Türkenlosc
30 .70 , lproz . Türken D . — 4proz . Ungarn 103 .40, Ungar . Kronen-

renke 99 .75, Lproz . Argcntiner 63.80, Lproz . Chinesen von 1896 100 .80,

6proz. Mexikaner 91 .75 , Lproz . Mexikaner 83.—, Lproz . Mexikaner 24.80.

Berliner Handelsgesellschaft 148.70, Tarmstädler Bank 153 .20, Deutsche
Bank 185 .— , Dresdener Bank 155 .50, Badische Bank 114.30 , Rheinische
Kreditbank alte 185 .95, do . neue 134 .50. Rhein Hypothekenb. alte 171 .25,
do. neue 168 .95, Pfalz . Hypothekenb. 162 . — , Oesterr. Länderb. 209—,
Wiener Bankverein 2237s , Ottvmanebank 106.70 , Mainzer 118.45,

Elbthal 2407 », Schweiz . Zentral 132 .40, Schweiz. Nordost 129 .40, Schweiz .

Union 63 .— , Jnra -Simplon 95 .20, Mittelmeer 94.— , Meridional 119 .50,
Bad . Zuckerfabrik 61 .70, Harpener 163.40, Nordd. Lloyd 109 .75, Hanrb.-

Amerika 130 .50 , Maschinenfabrik Gritzner 285.— , Karlsruher Ma¬

schinenfabrik 176.— . — (Nachbörse .) Kreditattien 3087» , Disk .-Komm .
204 .—, Staatsbahn 3067» , Lomb . 873/s . Tendenz: matt.

" Berlin , 10 . Ott . (Anfangslurse.) Kreditattien 228.40 , Disk.-

Komm . 205 .60 , Staaisbahn 158.80, Lombarden 42.70, Ruffennoten 217.20,
Laurahütte 156.50, Harpener 165 .40 , Dortmunder 40.60.

* Berlin . 10. Ott . (Schlußkurse .) Kreditaktien 228.60, Diskonto

Komm . 204 .20, Dresdener Bank 155 .50 , Nationalbank f . Deutsch ! . 138.20,

Bochumer 155 .60 , Gelsenk. Bergwerk 166.— , Laurahütte 158 . Io , Harpener
163 .30, Dortmunder 40.i0 , Ber . Köln-Rottwciler Pulverfabrik 240.70,

Deutsche Metallpatronenfabrik 337.°0, Kanada -Pacific 53.60, Privat¬
diskont 4 '/*. Tendenz : Die Erhöhung des Privatdisconts hat zuerst
ungünstig eingcivirlt . Da die Banken sich widerstandsfähig erwiesen,

befestigte sich die Tendenz vorübergehend. Später ermattet auf Londoner

Privatdcpeschen über Minenarbeilerstreik in Transvaal und kritische

Finanzlage in Brasilien . Fonts ruhig. Italien gedrückt . Heimische

Anlagen fest . Schluß schwankend .
* Wien , IO. Okt. zBorbörse.) Kreditattien 865 .87 , Staalsbahn

363.— , Lombarden 100.10. Marlnoten 58.83,4proj . Ungarn 121 .95 , Papier¬
rente 101 . 30, Oesterr . Krvnenrenle 101 .— , Länderbant 249.—, Ungarische
Kronenrenle 99.30. Tendenz: fest.

* Pari S, 10 . Olt . zAnfangslurse.) Lproz. Rente 101 .60, Spanier
60 '/« , Türken 19.55, Italiener 88.75 , Bmique Ottomane 539 .—, Rio

Tinto 610 .—.
* London , 10 . Okt. Debecrs 287 » , Chartered 277, Goldfields

11 — . . Randfontein 27- , Eastrandt 5 '/» .
' N e w - I 0 rk, 9. Okt . Baumwollczusuhr vom Tage 54000 Ball .

Ausfuhr nach Großbritannien 9000 Ball ., Ausfuhr nach dem Festlande
2000 B . Baumwolle in New-Iork 7 '(/>« , Baumwolle für Ott . 7.58 , Nov.
7 .64, Dez. 7 .76 , Januar 7 .88, Februar 7.93, März 7 .98 , April 8 .02,
Mai 8 .06, Juni 8.09 , Baumwolle in Neiv-Orleans 77 «, dlv . in New-

Orleans für Nov . 7 .34, Febr . 7 .58.
* Chicago , 9. Ott . Geschloffen .

* Berlin , 10. Okt. Die Reichsbank erhöhte den Dikkv .it aus 5

Proz . und den Lombardzinsfuß aus 57? Proz . bezw . 6 Proz .
* Frankfurt , 10. Okt . D .e Frankfurter Bank hat ihren Dis¬

kontsatz von 4 auf 5 Proz . erhöht.
* München , 10. Ott . Die bayerische Notenbank hat ihren Dis¬

kontsatz auf 5 Proz ., den Lombardzinssuß ans 6 Proz . erhöht.

Geschäftliche Mitteilungen .
' Karlsruhe , 10. Okt . Ein neues Teppichgeschäft ist

Ecke der Kreuzstraße und Zirkel eröffnet worden . S . Ins .

Drahtberichte .
w Mannheim , 10. Okt. Heute früh gegen 4 Uhr ent¬

gleisten auf der Rheinthalbahn bei Waghäusel zwei Wagen des

Güterzuges Rr . 643, wodurch Materialschaden verursacht wurde .

Personen sind nicht verletzt .
w Berlin , 10 . Okt . Der Kaiser und die Kaiserin

kehren morgen *,711 Uhr nach dem Neuen Palais zurück.
w Berlin , 10 . Okt . Nach Blättermeldungen lief von dem

Kompagnieführer Prince aus Deutsch - Ostafrika ein gün¬

stiger und friedlicher Bericht ein . Prince errichtete eine Station

bei Quirenga und kam glücklich wieder an der Küste an .
w Edinbrrrg , 10. Okt. Vor etwa 4000 Personen, dar¬

unter zahlreiche Parlamentsmitglieder und mehrere ehemalige
liberale Minister, sprach Lord Rosebery gestern über seine

Stellung zur Orientfrage und die Gründe seines Rücktrittes .

Eine Intervention in der erstern würde einen europäischen Krieg

herbeifirhren, dem die Ausrottung der Armenier vorhergehen
würde . Es würde das Ziel eines jeden britischen Staatsmannes

sein, das europäische Konzert zu sichern. Persönlich bemerke er,

daß die Stellung eines Peers als liberaler Parteiführer anormal

sei . Eine Resolution, die Rosebery auffordert, seine Resignation

noch einmal in Erwägung zu ziehen, wurde einstimmig ange¬
nommen. Der frühere Minister Asquith erklärte. Rosebery habe
sich des vollen Vertrauens seiner Kollegen erfreut . Dieser er¬
klärte darauf , er habe den Entschluß nach reiflicher Ueberlegung
gefaßt und mit voller Ueberzeugung von der Notwendigkeit
seines Schrittes .

>v Sofia , 10 . Okt . Wie die „Swoboda" meldet, werden
die Gerichtsverhandlungen wegen der Ermordung Stambu -
lows am 13 ./25 . d . M . beginnen . Vorgeladen sind 730
Zeugen , meistens aus dem Innern des Landes .

w Sofia , 10 . Okt . Die Behörden haben hinsichtlich des
am 13 ./25 . d . M . beginnenden Prozesses wegen der Ermord¬
ung Stambulows angeordnet, daß die Zeugen erforderlichen
Falles unter Bedeckung vorgeführt werden.

Der Zar auf Reisen .
w Darmstadt , 10 . Okl. Zum würdigen Empfange des russi¬

schen Kaiserpaares sind die Emzugstraßen und Plätze der Stadt
reich geschmückt . Am ehemaligen Rheinthore ist eine Ehrenpforte
errichtet , deren Kuppel eine goldene Krone trägt ; darunter befittdet
sich das russische Wappen mit dem russischen Adler. Von der
Ehrenpforte bis zum Residenzschloß ist eine imposante Via trium-
phalis mittelst venetianischer Maf . e und mir Guirlanden verbun-
deucr Fichtenbäume errichtet . Besonders reichen Schmuck trägt
das großherzogliche Palais . Auch das Stadthaus , soivie der Bahn¬
hof sind sehr geschmackvoll dekoriert . Die Privathäuser tragen
reichen Blumen - und Flaggenschmück . In den Straßen wogt eine
überaus zahlreiche Mer -schenmenge. Das Wetter ist prachtvoll .

w Darmstadt , 10. Okt. Um 9 Uhr traf das Kaiserpaar ans
dem Main -Neckar-Bahnhofe ein . Zum Empfange - waren anweseno
der Großherzog und die Großherzogiu, Großfürst und Großfürstin
Sergius , Prinzessin Ludwig von Battenberg , sowie die Prinzen
Heinrich und Wilhelm von Heffen . Rach überaus herzlicher Be¬
grüßung fand großer militärischer Empfang statt. Bei der Fahrt nach
dem Palais führe» in dem ersten vierspännigen Wagen der Kaiser und
der Großherzog, in dem zweiten die Kaiserin und die Großherzogin.
Dann folgte,1 tu zweispännigen Wagen die übrigen Fürstlichkeiten
und das Gefolge . Dem kaiserlichen Wagen voran ritt eine
Schwadron des Gardedragoner -Regimentes Nr . 23, der eine
Schwadron des Leibdragoner-Regimentes Nr . 24 folgte . Bei der
Ehrenpforte am Rheinthor wurden die Majestäten durch Ober¬
bürgermeister Morneweg im Namen der Stadt willkommen
geheißen . Redner dankte dem Kaiser sür die wiederholten
Beweise seines Wohlwollens gegenüber der Stadt und sprach den
Wunsch ans , es möge dem Kaiser am Ende seiner langen Aus -
landssahrt beschieden sein , hier reine Freude und Erhoiung zu fin¬
den. Die Kaiserin begrüßte er mit den Worten, daß sie jetzt zum
erstenmale nach zweijähriger Abwesenheit an der Seite eines durch
vortreffliche Eigenschaften ausgezeichneten Gemahls in die alte Hei¬
matstadt zurückkehre als erhabene Kaiserin und glückstrahlende
Mutter . Beide Ansprachen schlossen mit einem begeistert aufge-
nommrncn Hoch auf das Kaiserpaar . Aus der ganzen Fahrt be¬

grüßte eine dichtgedrängte Menschenmenge die allerhöchsten Herr¬
schaften mit uuaushörlichen begeisterten Zurufen .

w Darmstadt , 10. Okt . Aus dem Bahnhof war eine Ehreit-

kompagme des Leib - Garderegiments aufgestellt . Beim Entlausen
des Zuges präsentierten die Truppen und die Musik ging nach
dem Präsentiermarsch in die russische Hymne über. Die Kaiserin
entstteg zuerst dem Zuge und '

begrüßte sich herzlichst mit ihren Ver¬
wandten. Auch der Kaiser begrüßte sie sehr herzlich. Großfürstin
Olga wurde von allen geküßt . Der Kaiser schritt mit deni Groß¬
herzog die Ehreukompagnie ab , die daun den Parademarsch aus -

sührte . Daun folgte die Vorstellung des Gefolges, woraus der Kai¬

ser mit dem Großherzog den bereit stehenden, ä la Daumout be¬

spannten offenen Wagen bestieg. Der Kaiser , der Großherzog und

Großfürst Sergius trugen russische Uniform . Die Kaiserin hatte
eine Helle Toilette angelegt. Vor dem neuen Palais stand als

Ehrenwache die reitende Batterie des 25 . Feldartillerieregiments.
w Darmstadt , 10 . Okt. Der Großherzog ernannte den Kaiser

von Rußland zum 1 . Inhaber des 24. DragoiierreginienteS.
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'
heuiigeu Nunimer unseres Blattes liegt oec 'jUeislourant sür

die Wintersaisou 1896 des 1 . Versandt - und Spezialgeschäftes von G e -

brüder I . u . P . S ch u l h 0 f s in München , Thai 71 , Schützen¬

straße 8 und Hochbrückenstraße3 bei. Dasselbe hat sich durch seine

reellen Waren zu enorm billigen Preisen in der ganzen Umgegend eiu-

geführt und ist der Bezug in Partien von diesem Versandtgeschäft sehr

zu empfehlen. _ _ ,_ __

Witterurrgsbcobachtunften der Meteorolog. Station Karlsruhe .

i ' aro-
v. t'ljiu,' .

«bi.
m :- f - ,:i

| Proz .
.'üuiuel Bemerkung .

' 9. Ott . Nachts 9 Uhr
10 . Ott . Morq . 7 Uhr

Mittags 2 Uhr
Höchste Temperatt

Nacht 7,5.
LtiederschlagZrnenge

750,5
750,0
746,8
t an

am

11,6 i 9,9 1 08 >SO weiter \ —
8.4 7,8 1 94 Still bedeckt ) —

19,0 ) 11,1 ] 68 )S jbedeckff
9. Ott . 20,2 . mevrigstr m vrc solgendeil

) . Okt . 0,0 mm .

Meteorologische Beobachtungen , vom 10 Okt. . Morgen? 8 Uhr .

Ort
Dorom . 0. täte

rtC. ui 2JfciL
Wind .

sstickrwiq. ( 3tIr !*
Wetter U -i .'li i.i*

Aberdeen . . . 760 NNW schwach bedeckt 6

Stockl )olm . . 761 SW leicht bedecke 11

Haparanda . . 749 S mäßig ivolceal . 8

Petersburg . .
Mostau . . . 773 SW leis . Zug wolkenl . 8

Cork . . . . 758 N schwach heller 7

Cherbourg . . 756 SSW leicht halb bed. 13

Hamburg . . . 760 NO leis. Zug bedeckt 13

Piemel . . . 763 SSO schwach heiter 12

Paris . . . . 758 SSO leicht lltegen 16

Karlsruhe . . . 761 still woicig 10

Wiesbaden . . 761 still bedeckt 11

Ptünchen . . . 763 O leis. Zug wolkenl . 7

Berlin . . . . 761 SW leicht wolkenl . 11

Wien . . . . 763 SSO leicht halb bed . 13

Breslau . . . 764 SO ■ leicht Dunst 11

Nizza . . . . 765 ONO leicht 1heiter 13

Triest . . . . 765 OSO leis. Zug ) heiter 18

Wetterbericht des Centralbur. für Meteorol. vom 10. Okt .
it abnehmender Tiefe ist die Depression, welche gestern im Norden

r Schottland gelegen war , auf nordöstlicherBahn nach dem nördlichen

anveaen abgezogen, ohne das Binnenland beeinflußt zu habe», doch

über England eine flache Teildepression zurückgeblieben, welche nt

m Frankreich Regenwetter veranlaßt . In Deutschland, das noch un-

r im Bereiche eines der Hauptsache nach im Osten lagernden Hoch

rckqebietes liegt, ist es anhaltend heiter und sehr warm. Da das Orts -

cometer stärker als bisher fällt , so scheint die Teildepression chren

irkunqskreis weiter ostwärts auszudehnen ; es ist deshalb beivolkkes

erwart en . _ _ _
Wafserstandsnachrichtr ».

Rhein .
Kehl, 10 . Olt . , morgens 6 Uhr. 358 cm , fällt. _ .

Konkurseröffnung ««.
Ferdinand Metzger, Eiscnwarenhändler in Heidelberg, Eröffninigstermin

24. Sept ., Anmeldefrist-Ablauf 27. Okt., Prüfnngslermm 6 . Nov.

Anton Maier , Schreinermeister in Offenbnrg, Eröffnungsiernrni 7 . Okt.»

Anmeldefrist- 'Ablauf 2 . Nov. . Prüfungstermin 12. Nov.

Gustav Nußbrauner , Kaufmann in Müllheim , Eröffnungsrermm 7. Okt,

Anmeldefrist-Ablauf 4 . Nov., Prüfu -igsterimn 13. Nov.
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